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Nach einer Studie, die kürz-

lich von der kanarischen Tou-

rismusministerin Rita Martín 

präsentiert wurde, ist die 

Mehrheit der Canarios davon 

überzeugt, dass die Touristen 

immer weniger Geld auf den 

Inseln lassen.

Diese Studie soll der kana-

rischen Tourismuskampagne 

„pon un turista en tu vida“, 

die im April beginnen wird, als 

Basis dienen. 

Mehr als 85 Prozent der 

Canarios gehen demnach von 

sinkenden Touristenausgaben 

auf dem Archipel aus. Martín 

allerdings betonte, dass die 

aktuellen Zahlen eine andere 

Sprache sprächen: 1999 habe 

jeder Kanaren-Urlauber rund 

33 Euro und 2007 rund 40 

Euro pro Tag ausgegeben. 

Dies bedeute, dass die Tou-

risten jedes Jahr etwas mehr 

ausgäben. 

Nach wie vor glauben 85 

Prozent der kanarischen Bevöl-

kerung daran, dass der Tou-

rismus nach der Landwirt-

schaft, dem Baugewerbe und 

dem Handel die wichtigste 

Wirtschaftsaktivität auf dem 

Archipel sei. Viele verbinden 

den Tourismus mit der Schaf-

fung von Arbeitsplätzen, mit 

Wohlstand und der Verbesse-

rung von Infrastrukturen und 

Kulturaktivitäten.

Für die Canarios ist das 

Aufeinandertreffen mit den 

Touristen etwas Alltägliches. 

Vier Fünftel gaben an, dass 

die Kontakte mit Urlaubern in 

jedem Monat des Jahres vor-

kämen. Weiterhin zeigten sich 

die Urlauber respektvoll, dank-

bar und liebenswürdig. 

Als Aspekte, die die Touris-

muspolitik verbessern sollte, 

gaben die Befragten die Erhal-

tung der Umwelt und der Küs-

ten, die Politik der Auslands-

werbung, die Sicherheit der 

Bürger und die Renovierung 

der bestehenden Unterkünfte 

an.  �

Die meisten Canarios  
rechnen mit Tourismusverlusten

Die meisten befragten Canarios denken allgemein positiv über den Tourismus auf dem Archipel, sind aber mit den derzeitigen Touristenausgaben 

unzufrieden

Die Banco de España gab kürz-

lich bekannt, dass der Euri-

bor im Februar mit rund 4,35 

Prozent schloss. Damit ging 

er im zweiten Monat in Folge 

zurück.

Der Euribor ist der in 

Spanien von Banken meist 

gebrauchte Index zur Kredit-

vergabe an Kunden und wurde 

im Januar 1999 eingeführt. 

Seitdem betrug sein Mini-

mum 2,014 und sein Maxi-

mum 5,248 Prozent.

Seit Beginn dieses Jah-

res zeigte der Euribor eine 

allgemein sinkende Tendenz 

und hatte Ende Februar den 

geringsten Stand seit April 

2007 erreicht.

Mitte März schloss der Euri-

bor allerdings mit rund 4,61 

Prozent und damit mit seinem 

höchsten Niveau in den letz-

ten zwei Monaten.

Wenn alles gut läuft, rech-

nen Analysten damit, dass der 

Euribor sich Ende 2008 zwi-

schen 4,25 und 4,3 Prozent 

einpendelt.

Der Rückgang des Euribors 

im Februar bedeute keinerlei 

Rabatt für die Hypotheken, die 

jährlich überprüft werden. Im 

Februar 2007 habe der Euribor 

zwar bei rund 4,1 Prozent gele-

gen, aber vor sechs Monaten 

bei rund 4,73 Prozent.

Für eine Hypothek von 

durchschnittlich 150.000 

Euro mit einer Laufzeit von 25 

Jahren und einer Änderung von 

0,5 Prozent, werden die jähr-

lich überprüften Monatsraten 

von 797 auf 820 Euro steigen. 

Dies bedeutet Mehrkosten von 

23 Euro monatlich bzw. 276 

Euro jährlich.

Euribor

European Interbank Offered 

Rate (Euribor) ist der Zinssatz 

für Termingelder in Euro, die 

zwischen Banken gehandelt 

werden. Er hat den Fibor 

(Frankfurt Interbank Offered 

Rate) als Referenzzinssatz 

bei Krediten und Anlagepro-

dukten seit 30. Dezember 

1998 ersetzt. Täglich mel-

den bis zu 57 Banken, dar-

unter 11 deutsche Banken, 

Angebotssätze für Ein- bis 

Zwölfmonatsgelder an ei- 

nen Informationsanbieter, der 

Durchschnittssätze ermittelt.  

Im Wirtschaftsteil der Tages-

zeitungen wird der Euribor täg-

lich veröffentlicht. Der Zins-

satz ist für kurzfristige Kredite 

Verhandlungsbasis und für die 

Anlage von Festgeldern eine 

wichtige Information, um mit 

der Bank über die Höhe des 

Festgeldzinses sicher verhan-

deln zu können. �

Euribor weiter gesunken

Die Entwicklung des Euribor von Februar 2007 bis Februar 2008

Immobilienkäufe um 
27 Prozent gesunken
Die Wohnungs- und Hausverkäufe in Spanien registrierten 

im Januar einen Rückgang von 27,1 Prozent gegenüber 

dem gleichen Vorjahresmonat. Das geht aus den aktuellen 

Daten des nationalen Statistikinstitutes INE hervor.  

Im ersten Monat dieses Jahres kam es zu insgesamt 61.792 

Immobilienverkäufen. Die Verkäufe von Immobilien zweiter 

Hand gingen gegenüber Januar 2007 um 35,6 und die 

von neuen Immobilien und um 14,6 Prozent zurück. Die 

meisten Verkäufe pro 100.000 Einwohner ergaben sich 

mit 268 in Murcia. Danach folgten die Regionen La Rioja, 

Castilla-La Mancha, Comunidad Valenciana, Kantabrien 

und Andalusien. Während auf den Kanarischen Inseln 190 

Verkäufe pro 100.000 Einwohner verzeichnet wurden, gab 

es die wenigsten Immobilienverkäufe in Galizien (113). �


